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gansen SaueS führte. ©eegemehtben, toeld^e totßenS ftnb,
eine fcpöne, foltbe unb praftifcpe Sabanftalt p erfteßen,
füllten niept oerfäumen, biefeê neue ©tabliffement in Senblilon
als Mufier su flnbieren.

(£leftrote$mfd)e unb (teftrodfemifiJje
UhmMdjmt.

©Ute großartige eMtrifdje Anlage ift beim aargautfdjen
©iäbtcpen Saufenburg geplant. 3Jian gebeult bort, bie gt».
ganttfc^en Kräfte, toetd&e bie Maffermengen beS 3î|eln§ in*
fiep fd&Iie^en, ber fcpaffenben Menfcpenpanb bienftbar su
macpen. ©(Ion im Sabre 1892 bot bie fcptoeiserifcpe.
Srudluft» unb ®leltrisitätSgefeßfcpaft in Sern ein bezügliches

®efucp bei ben guftänbigen fcpweiserifcben unb babtfcben Se»

pörben eingereicht. Aun bat Sngr. Stieg, Srauttoeiler in ©trafen
bürg (ein gebürtiger Saufenburger) bie Angelegenheit neuer»
btngS an bie £anb genommen unb ein ausführliches Sßrojelt
ausgearbeitet.

Selanntltcp bat fiep bei Saufenburg ber Dîbeitt burcp
einen nach ©üben gegen ben Safeljura pto borgefepobenen
Ausläufer beS ©cptoarstoalbeS ein Sett b ta burcp gefreffen.
Ser allmäligen Sertiefung beS fÇIufebetteS bat baS härtere
llrgeftein Miberftanb geleiftet unb ein natürliches ©tautnebr
gebilbet, baS fegt noch totrlt. Ser Abftnrs beS SBafferS
über biefeS 2Bepr ift bei ber Stüde; auf einer ©trede oon
etwa 100 Metern ift pier ein ©efälle oon 2—8 Metern,
je na<b bem Mafferftanbe. Sei ber Stüde auf babifeper
©eite ift sogleich baS Dtpeinbett febr eingeengt, fo baß bas
lleinfte ®efäße beut ßtieberwafferftanb entfpriept. Se höher
baS Maffer aber fteigt, befto Irüftiger wirft baS ©tautoepr;
bie SESirïung geigt fiep bis nacp MalbSput pioauf; fobalb
aber ber ßtpein bie §öpe erreicht, baß er baS gelfenbett beS

fcbtoeiserifcben UferS überftrömt, fo finbet bei noch weiterem
©teigen beS MafferS leine ©tauungSsunabme mehr ftatt.

Sie Ufer finb fteile Söfcbungen, beren obere Tanten
ungefähr mit ber fèocptoafferïinie sufammenfallen ; baber ift
nicht so befürchten, baff biefelben, folange nicht außerorbentlicpe
ßtpetapöpen entfteben, angegriffen merben; fie btlben auch,

ans boüem ®neiS beftebenb, ein folibeS gfunbament für
Sauten. Sie Abftußmengen beS 2Baff?rS fteigen bon 260 m®

pro ©elunbe, bei außergewöhnlichem fßteberwaffer, auf
4500 m®, bei außerorbentlicpem fèocptoaffer, baS aber

offenbar febr rar ift, wie man ja folcpeS nur bon 1852
unb 1876 lennt Sie SurcpfcpnittSfumme aber beträgt
800 m®.

SaS fßrojelt beS fèerrn Srauttoeiler fiebt nun eine

Anlage bon 11, Surbinen so 750 Sferbefiärfen, alfo bie

©etoinnung bon runb 8000 ißferbeftürlen bor. Siefe Kraft
foH fotoeit als möglich an Drt unb ©teße so eleltrolptifcpen
gabrilationSgtoeden unb in sweiter State sor Abgabe an
auswärtige Snbufirieße nnb ebentueß so SeleuchtungSsweden
berwenbet werben. $ür bie Kraftübertragung ift bie An»
wenbung beS bochgefpannten SrepftromS borgefepen.

SaS Motorgebüube würbe in ber Ausweitung beS gfluß»
uferS swifepen Saufen unb ®ngen erfteßt werben. @in
Tunnel foß baS Dbettoaffer oberhalb bes ©ooIbabeS auf»
nehmen unb baSfelbe unter bem ©täbiepen ptnburcp so ben

Turbinen führen. Ser ©inlauf beS Tunnels ftebt in Ser»
binbung mit einem ©tautoebr unb einem Saffin sor Ab»

fpülung beS ®ef<hiebeS. Sor bem Sunneleinlauf ift ein
Stechen angebracht unb ber ©tnlauf felbft tft burcp ©tüpen
berfcplteßbar. SaS ©tautoebr wirb nah einer gebrochenen
Sinie angelegt itnb bat eine mittlere §öpe bon 6 m.

3m ©cplußfapitel ergebt fiep >r. Srauttoeiler über bie

P3ebeutung ber Anlage in Sesug auf ©cpifffaprt, Flößerei,
gtfepfang unb lanbfcpaftlicpe ©cpönbeit. Ser ßtpein ift bei
Saufenburg niept fepiffbar unb lann opne immenfe Soften, bei
geringem Auperfolg, niept fepiffbar gemacht werben. Sropbem

bie gßößerei an Sebeutung gewaltig üerloren bot, berart,
baß jept nur noep pöcpftenS 500 ©tüd bie ©tromfepneße
paffieren, gegenüber bon 2000 flößen bor 1870, ift boep
ein Srloßpaß borgefepen. Sarnit ber gifchfang niept beein»

träeptigt Wirb, ift eine $ifcptreppe projettiert, bie fiep an
bas ©tauwepr anfepließen würbe mit einer Sänge bon 23 m
unb einer Steigung bon 6,1 m, welcp leptere bnrcp 11
©tnfen bon je 0,55 m SDSafferftanbbifferens übertounben
Wirb; außerbem foß noch ben gtßpeo ber Auffiieg burcp 2
Ahmen in ber ©ople beS gloßpaffeS erleichtert werben.
Sie lanbfcpaftlicpe ©cpônpeit wirb burcp baS fßrojelt niept
beeinträchtigt, ba ber Sunnel nur etwa ben fünften Seil
ber Mtttelwaffermenge abforbiert.

®S Wäre su wünfepen, baS SjSrojeït lönnte ausgeführt
Werben. Üeberaß pört unb lieft man bon Ausbeutung ber

Mafferlräfte: foßte bie fepönfte unb eine ber gewaltigften,
bie beS ApeinS bei Saufenburg, noep ferner braep liegen?

Saë ©leïtrisitâtëwerï Dlten-Aarbnrg. Sie Aotts in
einer Ar. b. SI., biefeS Merl betreffenb, ift in folgenber Meife
rieptig so fteßen: MaS wir erfte SetriebSperiobe nannten
(31. Dit. 1894 bis 31. Mürs 1896) ift bie profpeltmüßige
Sauperiobe, wäprenb welcher aßerbingS leine Sibibenben,
Wopl aber l'/sVo Sausinfen ausgerichtet würben.

Sie Söaffertrafte int Aargau. 3n ben lepten Sapren
finb größere SÖSerle entftanben in Srugg (300 HP), Srem»
garten (600 HP), Saben (400 HP). Auf @nbe 1895
War ber Seftanb 563 SBerle mit 10,156 HP. Sut Sau
begriffen finb ßtuppolbingen bei Aarburg (3000 HP) unb
ßtpeinfelben (15,000 HP). ®egenwärtig f^weben noch
eine ganse ßteipe bon Sßrojeften in ber Suft, teils finb
besüglicpe KonseffionSgefucpe fepon bei ben ©taatSbepörben
anhängig; fo an ber Sirnmat (bei ßteuenpoffßBürenloS unb
©iggentpal); an ber 3teuß bei Sirrparb, Meßingen unb
3fifcbba(p»®öSli{on ; an ber Aare bei SBilbegg, SBürenltngen
(Sensnau)

'
unb Klingnau; am fßpein bei ©cpwaberloCh,

Saufenburg, ßlpeinfelben (unteres Sßrojeft) unb Katferftupl.
Siefe bato teils projelcierten, teils erft bentilierten Unter»
nepmen Würben über 40,000 Sferbelrüfte präfentieren.

Sie äöafferüraft î»eë Sßtorobaipeä foß nupbar gemacht
werben. Sngenteur Sotterat aus gberbon möcpte ben Sacp
borläufig nur benüpen sur ©rseugung bon 600 Sßferbelräfien ;
ber ftgrle gfaß beS SBafferS würbe aber geftatten, mit ber

Seit bis su 8000 Sferbelrüften so fteigen.

$er&attbêtoeîen.
©djweiserifeper ©emerbeberein. 3n ber ©ipung beS

©entralborftanbeS, Montag ben 31. bieS in Süricp, lommen
folgenbe Sraîtanb'en sur Sepanblung: Anträge ber ©pestai»
lommifion betr. baS weitere Sorgeben in ©aepen ber SerufS»
genoffenf^aften ; Subget pro 1897 ; Sericpt betr. SeprlingS»
Prüfungen ; Serteilung ber ©ubbentionen ; Anträge betreffenb
ßteglement unb Siplom ; ®utacpten an baS eibgen. tpanbelS»
bepartement betreffenb SBeltauSfteßung in SoA§ 1900 ; ©ub»
mßfionswefen ; Eingabe an ben SunbeSrat betr. fcpweiserifcpe
®ewerbeftatiftil, bito betr. ©ubbention beS §anbfertiglettS»
unterrieptes ; ßtebifton beS SeprbertrageS n. f. w.

SeïïêffieèetteS.
©^weij. SanbeêauêfieHung in ©enf. Sie ißreiSber»

teilung pat belanntlicp ftattgefunben unb bie größeren Bettungen
publisieren bie ßtamen ber preiSgelrönten gaörilanten unb
Metfter, jeboip opne Dlennung ber prämierten ©egenfiänbe.
Mir werben mit ber Sublilation erft begtnnen, wenn bie

ausführlichen Sericpte borliegen.
3n Sern pat ftep unter ber Siruta Serner ©tabt»

tpeater eine Altiengefeßfcpaft für ©rfteßnng eines neuen
©tabttpeatergebäubeS unb Setrieb eines lünftlerifcpen Sweden
bienenben SpeaterS gegrünbet.
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ganzen Baues führte. Seegemeinden, welche willens sind,
eine schöne, solide und praktische Badanstalt zu erstellen,
sollten nicht versäumen, dieses neue Etablissement in Bendlikon
als Muster zu studieren.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Eine großartige elektrische Anlage ist beim aargauischen
Städtchen Laufenburg geplant. Man gedenkt dort, die gi-.
gantischen Kräfte, welche die Wassermengen des Rheins in'
sich schließen, der schaffenden Menschenhand dienstbar zu
machen. Schon im Jahre 1892 hat die schweizerische

Druckluft- und Elektrizitätsgesellschaft in Bern ein bezügliches
Gesuch bei den zuständigen schweizerischen und badischen Be-
Hürden eingereicht. Nun hat Jngr. Alex. Trautweiler in Siraß-
bürg (ein gebürtiger Laufenburger) die Angelegenheit neuer-
dings an die Hand genommen und ein ausführliches Projekt
ausgearbeitet.

Bekanntlich hat sich bei Laufenburg der Rhein durch
einen nach Süden gegen den Tafeljura hin vorgeschobenen
Ausläufer des Schwarzwaldes ein Bett h in durch gefressen.
Der allmäligen Vertiefung des Flußbettes hat das härtere
Urgestein Widerstand geleistet und ein natürliches Stauwehr
gebildet, das jetzt noch wirkt. Der Absturz des Wassers
über dieses Wehr ist bei der Brücke; auf einer Strecke von
etwa 100 Metern ist hier ein Gefälle von 2—3 Metern,
je nach dem Wafferstande. Bei der Brücke auf badischer
Seite ist zugleich das Rheinbett sehr eingeengt, so daß das
kleinste Gefälle dem Niederwasserstand entspricht. Je höher
das Wasser aber steigt, desto kräftiger wirkt das Stauwehr;
die Wirkung zeigt sich bis nach Waldshut hinauf; sobald
aber der Rhein die Höhe erreicht, daß er das Felsenbett des

schweizerischen Ufers überströmt, so findet bei noch weiterem
Steigen des Wassers keine Stauungszunahme mehr statt.

Die Ufer sind steile Böschungen, deren obere Kanten
ungefähr mit der Hochwasserlinie zusammenfallen; daher ist

nicht zu befürchten, daß dieselben, solange nicht außerordentliche
Rheinhöhen entstehen, angegriffen werden; sie bilden auch,

aus hartem Gneis bestehend, -in solides Fundament für
Bauten. Die Abflußmengen des Waffers steigen von 260 rr^
pro Sekunde, bei außergewöhnlichem Niederwasser, auf
1500 na^, bei außerordentlichem Hochwasser, das aber

offenbar sehr rar ist, wie man ja solches nur von 1852
und 1876 kennt. Die Durchschnittssumme aber beträgt
300 ru».

Das Projekt des Herrn Trautweiler sieht nun eine

Anlage von 11 Turbinen zu 750 Pferdestärken, also die

Gewinnung von rund 8000 Pferdestärken vor. Diese Kraft
soll soweit als möglich an Ort und Stelle zu elektrolytischen
Fabrikationszwecken und in zweiter Linie zur Abgabe an
auswärtige Industrielle und eventuell zu Beleuchtungszwecken
verwendet werden. Für die Kraftübertragung ist die An-
Wendung des hochgespannten Drehstroms vorgesehen.

Das Motorgebäude würde in der Ausweitung des Fluß-
users zwischen Laufen und Engen erstellt werden. Ein
Tunnel soll das Oberwasser oberhalb des Soolbades auf-
nehmen und dasselbe unter dem Städtchen hindurch zu den

Turbinen führen. Der Einkauf des Tunnels steht in Ver-
bindung mit einem Stauwehr und einem Bassin zur Ab-
spülung des Geschiebes. Vor dem Tunneleinlauf ist ein
Rechen angebracht und der Einlauf selbst ist durch Stützen
verschließbar. Das Stauwehr wird nach einer gebrochenen
Linie angelegt und hat eine mittlere Höhe von 6 ro.

Im Schlußkapitel ergeht sich Hr. Trautweiler über die

Bedeutung der Anlage in Bezug auf Schifffahrt, Flößerei,
Fischfang und landschaftliche Schönheit. Der Rhein ist bei
Laufenburg nicht schiffbar und kann ohne immense Kosten, bei
geringem Nutzerfolg, nicht schiffbar gemacht werden. Trotzdem

die Flößerei an Bedeutung gewaltig verloren hat, derart,
daß jetzt nur noch höchstens 500 Stück die Stromschnelle
passieren, gegenüber von 2000 Flößen vor 1870, ist doch
ein Floßpaß vorgesehen. Damit der Fischfang nicht beein-
trächtigt wird, ist eine Fischtreppe projektiert, die sich an
das Stauwehr anschließen würde mit einer Länge von 23 irr
und einer Steigung von 6,1 rrr, welch letztere durch 11
Stufen von je 0,55 irr Wafferstanddifferenz überwunden
wird; außerdem soll noch den Fischen der Aufstieg durch 2
Rinnen in der Sohle des Floßpasfes erleichtert werden.
Die landschaftliche Schönheit wird durch das Projekt nicht
beeinträchtigt, da der Tunnel nur etwa den fünften Teil
der Mittelwaffermenge absorbiert.

Es wäre zu wünschen, das Projekt könnte ausgeführt
werden. Ueberall hört und liest man von Ausbeutung der
Wasserkräfte: sollte die schönste und eine der gewaltigsten,
die des Rheins bei Laufenburg, noch ferner brach liegen?

Das Elektrizitätswerk Olten-Aarburg. Die Notiz in
einer Nr. d. Bl., dieses Werk betreffend, ist in folgender Weise
richtig zu stellen: Was wir erste Betriebsperiode nannten
(31. Okt. 1894 bis 31. März 1896) ist die prospektmäßige
Bauperiode, während welcher allerdings keine Dividenden,
wohl aber l'/sVo Bauzinsen ausgerichtet wurden.

Die Wasserkräfte im Aargau. In den letzten Jahren
sind größere Werke entstanden in Brugg (300 à?), Brem-
garten (600 H?), Baden (400 H?). Auf Ende 1895
war der Bestand 563 Werke mit 10,156 K?. Im Bau
begriffen sind Ruppoldingen bei Aarburg (3000 H?) und
Rheinfelden (15,000 H?). Gegenwärtig schweben noch
eine ganze Reihe von Projekten in der Luft, teils sind
bezügliche Konzessionsgesuche schon bei den Staatsbehörden
anhängig; so an der Limmat (bei Neuenhof-Würenlos und
Siggenthal); an der Reuß bei Birrhard, Mellingen und
Fischbach-Göslikon; an der Aare bei Wildegg, Würenlingen
(Benznau)

'
und Klingnau; am Rhein bei Schwaderloch,

Laufenburg, Rheinfelden (unteres Projekt) und Kaiserstuhl.
Diese dato teils profitierten, teils erst ventilierten Unter-
nehmen würden über 40,000 Pferdekräfte präsentieren.

Die Wasserkraft des Piorabaches soll nutzbar gemacht
werden. Ingenieur Potterat aus Averdon möchte den Bach
vorläufig nur benützen zur Erzeugung von 600 Pferdekräften;
der starke Fall des Waffers würde aber gestatten, mit der

Zeit bis zu 8000 Pferdekräften zu steigen.

Verbandswesen.
Schweizerischer Gewerbeverein. In der Sitzung des

Centralvorstandes, Montag den 31. dies in Zürich, kommen

folgende Traktanden zur Behandlung: Anträge der Spezial-
kommision betr. das weitere Vorgehen in Sachen der Berufs-
genossenschaften; Budget pro 1897 ; Bericht betr. Lehrlings-
Prüfungen; Verteilung der Subventionen; Anträge betreffend
Reglement und Diplom; Gutachten an das eidgen. Handels-
département betreffend Weltausstellung in Paris 1900 ; Sub-
miffionswesen; Eingabe an den Bundesrat betr. schweizerische

Gewerbestatistik, dito betr. Subvention des Handfertigkeits-
Unterrichtes; Revision des Lchrvertrages u. s. w.

Verschiedenes.
Schweiz. Landesausstellung in Gens. Die Preisver-

teilung hat bekanntlich stattgefunden und die größeren Zeitungen
publizieren die Namen der preisgekrönten Fabrikanten und
Meister, jedoch ohne Nennung der prämierten Gegenstände.
Wir werden mit der Publikation erst beginnen, wenn die

ausführlichen Berichte vorliegen.

In Bern hat sich unter der Firma Berner Stadt-
theater eine Aktiengesellschaft für Erstellung eines neuen
Stadttheatergebäudes und Betrieb eines künstlerischen Zwecken
dienenden Theaters gegründet.
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gu bett größten giußübergängen ber ©djweig gä^It
ber balb boEenbete ©ifenbapnbiabult über bert Etpein bei
© g It S au. 25erfelbe bilbet ben Stpeinübergang on ber Ab«
gœeigungSfteEe ber neuen Sapn bon ©glisau nach ©djaff«
Raufen ; biefe wirb, gufammen mtt ber im San begriffenen
Sinie ®halweil«3ug ber Etorboftbapn unb ber Sinie 3üg=
©olbau ber ©ottharbbapn bie fürgefte 3ufaprtslinie guru
©otiparb für SürtcE) unb ©chaffpaufen btlben. 25te Stnien
©chaffhaufemfögltSau unb 5Ct)alH)eiI=3ua werben bober auch

aïê §auptbapften gebaut unb auSgerüftei, unb hierauf war
beim Siabult bei ©glisau Stüdficpt gu nehmen. Sei einer
Sänge bon 457 Stetem bat ber Siabuft eine ®ßpe öon
63 Stetern über bem Etpein. @r beftebt aus 20 gemauerten
©ewßlben unb einer mit eiferner gadjwerlbrüde übermannten
Sttttelöffnung bon 90 Steter ©tüpweite. Riebet liegen linîê
unb recbt§ bem Etpein je 9 Sogengewßlbe bon je 15 Steter
Sichtweite; auf ber rechten ©eite finb überbieg 2 ©ewßlbe
bon je 12 Stetem. ®ie obere Sreite ber Srüde beträgt
5,30 Steter, wäbrenb bie gaprbapn ber eifernen gachwer!»
brüefe 4,50 Steter breit ift. Außergewöhnlich ftart finb in«

folge ber großen £ßbe bie beiberfeitigen ©trompfeiler, welche
.bie EBiberlager ber ©tfenlonftruftion Bilben. Sie ©tfenton«
ftruttion, welche bei 90 Stetem ©tüpweite ben Etpein über«

brüdt, bilbet ein gacpWerl bon neun Stetem £>öpe unb ift
11,400 ©entner fd^wer. ®ie beißen ©trompfeiler tonnten
birett auf ber Stolaffe, welche hier eine große Stäcpttgfeit
bat, unb bie anberen Pfeiler auf feftem Stergel ober Siefei«
ftpicht funbiert werben. 25er Sau beS StabutiS Würbe bon
ben Unternehmern Sßrobft, ©papputS u. EBoif im Stai 1895
begonnen unb wirb borauSficptlich bis ©nbe Dftober beenbigt
fein. Anfangs ©eptember tann nadh ©rfteEung ber nötigen
©erüfte bie Siöntage ber eifernen Srüde beginnen, bie bis
©nbe beS 3abreS beenbet fein bürfte.

25er Siabutt ift nicht gang fo hoch, wie ber auf eifernen
Sfeilern boppelfpurig ausgeführte über bie ©aane (©arine),
bei gretburg, ber gr. 2,430,000 gefoftet bat. ©r ift jeboep

75 Steter länger als biefer unb toftet laut ,,©<p. 3." nur
gr. 980,000 bei einfpuriger Anlage.

2)a8 Komitee fur bie ©eraftpalbahn richtet an bie

Regierung bas ©efuch, es möchte ihm bie Kongeffion für bie

Etußbarmacpung beS ©ernft gemäß SanbSgemeinbebefchluß
bnreh ben Sanbrai übertragen werben, ©leicpgeitig fteEt baS

Komitee bas weitere ©efuch, feinerfeitS bie Kongeffion eöentueE
ber Stafcpinenfabril Derlifon übertragen p bürfen. 25te

Etegierung befürwortet biefeS Segepren beim Sanbrat, Welcher

pr Sefcplußfaffung auf ben 12. Auguft einberufen ift.

Aufhebung ber 3lufritf)imajjle. Sor einiger 3eit tarn
in berfepiebenen Slättern bie Etotig, baß bie 3ürcper
©uitemplerlogen an ben güreperifepen Sngenieur« unb Ar«
cpiteften«Serettt eine ©ingabe gerichtet haben, worin fie um
Aufhebung ber oft p wüften ®rinlgelagen auSartenben
Aufrieptmahle naepfuepten. 25a aber ber Sngenieur« unb
Arcpiteften=Serein im ©ommer feine ©ißungen hält, fo
langte ïurg barauf eine Antwort beS ©etretärS genannter
Sereinigung bei ben ©uttemptern ein. 3n feinem Antwort«
fchreiben glaubt ber ©etretär beS Sngenieur« unb Arcpiteften«
Sereins im Samen biefeS SereinS bem ©efuepe feine
©pmpatbie entgegenbringen p foEen unb bie weitere gßr«
berung biefer ©ingabe p unterftüßen. 25a fo wie fo, wie
er glaubt, ber angegangene Serein nicht gang ber fompetente
Ort pr Anbringung biefer Snitiatiöe fei, fo rät er ben

©uttemplern an, fiep an eine maßgebenbe QueEe, au bie

eigentlichen Seranftalter foldjer „Stahle", bie tgerren Staurer«
unb 3twmermeifter p wenben. demgemäß würbe benu
auch bas ©efuch unbergüglicp an ben gürcherifepen Staurer«
meifteroerein lanciert. S3te cS fepeint, finb fie bieSmal an
bie richtige Quefle gelangt, benn in einem fürglich einge«
laufenen Antwortfehreiben erflürt fich biefer Serein pr
Aufhebung ber Aufrichtmale bereit unb wifl ferner biefe

©ingabe in empfeblenbem ©inné bon fich aus birelt an ben

3tmmermetfterberein befßrbern. 2)et ©rfolg ift alfo bemnach

niept ausgeblieben.
©ipulPânïe. 25ie girma 3. Etüblinger u. ©te. in

©t. gäben bat an ber gut 3^t in SnnSbrud ftattfinbenben
internationalen AuSfteEung für ihre Etormalfcpulbanl bas

©iplom ber StebatEe mit ©ilber=Srone erhalten.

t gapnenmaler Söetffeli. Am 8. Augnft ftarb in
^Urbenthal eine auch in weiten Steifen befannie fßerfßn«
lichfett, £err SaqueS ESerffeli, Staler. 25er Serftorbene,
gebürtig bon EBetntngen bei Süricp, »erlebte fchon feine

3ugenbjabre in ®urbentpal, ba er feine Seprgeit bei einem

bortigen Steifter burchmachte. Etacp gurüdgelegter SBanber»

fchäft, in welcher er in Stünchen weitere AuSbitbung genoß,
ließ er fich bann bleibenb in ^Urbenthal nieber. Salb War
feine ASerïftait eine biel befudjte unb Weitbelannte. ©ein
raftlofer ©eift ließ ißn aber nicht bei ber gewöhnlichen
giachmaleret. ftehen; er warf fich ßfwn bor mehreren 3ahr*
geinten auf bie 2)eforationS* unb gahnenraalerei. 3n ber

gdhnenmalerei erlangte Säerffeli balb einen fehr guten Etuf
bis über bie SanbeSgrengen hinaus, ©hüßen«, ®urn«,
©änger« unb anbere Sereine lehrten bei Sater Sßerffett an,
um fiep ba ihre fanner anfertigen gu laffen ; felbft über ben

Dgean fanben fie ihren 2Beg, um bort ©chweiger um baS

„weiße Sreug im roten gelb" gu fammeln. Jtöer mit 2Ber=

ffeli berleprte, mußte ben leutfeligeu, hnmorboEen Stann lieb
gewinnen.

SîlaufeMftrafje. ®ie „©ottharbpoft" fchreibt: ©ine
Sbmmiffion unter gührung beS etbgen. DberbauinfpeftoratS
hat baS Srace ber Slaufenfiraße burch ben Soben bon
©nnetmärept enbgültig fefigefteEt. ®ie ©traße »erfolgt fo
gtemlich ben alten S5eg, ben Soben burchfepneibenb. ©ine
Anregung ber Korporation llri, bie ©traße bem gätfchbadp
entlang gu führen, um gleicpgeitig beffen Korrettion gu er«

leichtem, tonnte ber Koften wegen nicht berücffichtigt Werben.

Auh Wäre ber Etupen fraglich gewefen. ®ie Sertreter ber

Etegterung fapen baS ein unb man ift mit bem ©ntfdpluß
aüfeitig einoerftanben.

Anläßlich bet S?üiihen<Elen«battnn in 8oh« (@<ßaffp.)
pat §err Sernath, ©hretnerweifter in ©chaffpaufen, eine

neue Kanget erfteEt — ein wapreS Steifterwerf, welcpeS

an ©auberleit unb ©pattität nichts gu wünfepen übrig läßt —
unb aEgemein bewunbert wirb.

3«t Danton ©t. ©aHen haben 23,000 ©ebäube im
Affefurrangwert bon 57 StiBionen noch ©chinbelbebacpung.

3m ©ebäube bet ehemaligen ©teinfcpleiferei ©uljer
nnb ©ie. in ©lattfelben wirb bon ber ©t. ©aBer girma
@algmann«®äniter eine SaumwoBgwirnerei eingerichtet, mit
ben neueften englifcpen Stafhinen auSgeftattet. ®ie 3wirnerei«
probutte biefeS ©tabliffements foEen borgugSweife in ber
geinftieferet SerWenbung ßnben.

2)er fchwhgetifthe Uantnnörat pat ben Eleubau eines

gu 150,000gr. beranfcplagten KantonglbantgebäubeS
nach Antrag beS SanfrateS befchloffen unb bewiEigte an bie

Sintpberbauung eine ©ubbention bon 22,500 gr.,
gaplbar in fünfgepn SapreSraten.

Sntereffante OneHenfaffungen werben gegenwärtig laut
„gr. Etpät." in Saffugg ausgeführt, welche nicht nur reines
SJineralwaffer, fonbern autp ein gang bebeutenb größeres
Onuntum ergeben foEen. ®ie Arbeiten finb noh nicht
aBgefcploffen. ©erabe in biefem ©tabium finb fie am
intereffanteften, benn wenn einmal aEeS fertig ift, wirb
nichts mepr gu fepeu fein, als bie eifernen ©aiffonS.

Ungefäpr ba, wo früher ber Steg bon ber rechten gur
Sialiper ©eite ptnüberfüprte, wirb ein großartiges ©ebäube
erfteEt, bas eine ®rinfpaEe, einen Slafcpinenraum, Säger«

pläpe u. a. enthalten foE. @S flößt mit feinem Etüden an
bie ©teEe, wo gegenwärtig noch QueEengrabungen borge«
nommen unb ©tubien getrieben werben. 3n einer mit
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Zu den größten Flußübergängen der Schweiz zählt
der bald vollendete Eisenbahnviadukt über den Rhein bei

Eg lis au. Derselbe bildet den Rheinübergang an der Ab-
zweigungsstelle der neuen Bahn von Eglisau nach Schaff-
Hausen; diese wird, zusammen mit der im Bau begriffenen
Linie Thalweil-Zug der Nordostbahn und der Linie Zug-
Goldau der Gotthardbahn die kürzeste Zufahrtslinie zum
Gotthard für Zürich und Schaffhausen bilden. Die Linien
Schaffhausen-Eglisau und Thalweil-Zug werden daher auch

als Hauptbahkien gebaut und ausgerüstet, und hierauf war
beim Viadukt bei Eglisau Rücksicht zu nehmen. Bei einer

Länge von 457 Metern hat der Viadukt eine Höhe von
83 Metern über dem Rhein. Er besteht aus 20 gemauerten
Gewölben und einer mit eiserner Fachwerkbrücke überspannten
Mittelöffnung von 90 Meter Stützweite. Hiebei liegen links
und rechts dem Rhein je 9 Bogengewölbe von je 15 Meter
Lichtweiie; auf der rechten Seite sind überdies 2 Gewölbe
von je 12 Metern. Die obere Breite der Brücke beträgt
5,30 Meter, während die Fahrbahn der eisernen Fachwerk-
brücke 4,50 Meter breit ist. Außergewöhnlich stark sind in-
folge der großen Höhe die beiderseitigen Strompfeiler, welche
die Widerlager der Eisenkonstruktion bilden. Die Eisenkon-
struktion, welche bei 90 Metern Stützweite den Rhein über-
brückt, bildet ein Fachwerk von neun Metern Höhe und ist
11,400 Centner schwer. Die beiden Strompfeiler konnten
direkt auf der Molaffe, welche hier eine große Mächtigkeit
hat, und die anderen Pfeiler auf festem Mergel oder Kiesel-
schicht fundiert werden. Der Bau des Viadukts wurde von
den Unternehmern Probst, Chappuis u. Wolf im Mai 1395
begonnen und wird voraussichtlich bis Ende Oktober beendigt
fein. Anfangs September kann nach Erstellung der nötigen
Gerüste die Montage der eisernen Brücke beginnen, die bis
Ende des Jahres beendet sein dürfte.

Der Viadukt ist nicht ganz so hoch, wie der auf eisernen

Pfeilern doppelspurig ausgeführte über die Saane (Sarine),
bei Freiburg, der Fr. 2,430,000 gekostet hat. Er ist jedoch
75 Meter länger als dieser und kostet laut „Sch. I." nur
Fr. 980,000 bei einspuriger Anlage.

Das Komitee für die Sernfth albahn richtet an die

Regierung das Gesuch, es möchte ihm die Konzession für die

Nutzbarmachung des Sernft gemäß Landsgemeindebeschluß
durch den Landrat übertragen werden. Gleichzeitig stellt das
Komitee das weitere Gesuch, seinerseits die Konzession eventuell
der Maschinenfabrik Oerlikon übertragen zu dürfen. Die
Regierung befürwortet dieses Begehren beim Landrat, welcher

zur Beschlußfassung auf den 12. August einberufen ist.

Aufhebung der Aufrichtmahle. Vor einiger Zeit kam
in verschiedenen Blättern die Notiz, daß die Zürcher
Guttemplerlogen an den zürcherischen Ingenieur- und Ar-
chitekten-Verein eine Eingabe gerichtet haben, worin sie um
Aufhebung der oft zu wüsten Trinkgelagen ausartenden
Aufrichtmahle nachsuchten. Da aber der Ingenieur- und
Architekten-Verein im Sommer keine Sitzungen hält, so

langte kurz darauf eine Antwort des Sekretärs genannter
Vereinigung bei den Guttemplern ein. In seinem Antwort-
schreiben glaubt der Sekretär des Ingenieur- und Architekten-
Vereins im Namen dieses Vereins dem Gesuche seine

Sympathie entgegenbringen zu sollen und die weitere För-
derung dieser Eingabe zu unterstützen. Da so wie so, wie
er glaubt, der angegangene Verein nicht ganz der kompetente
Ort zur Anbringung dieser Initiative sei, so rät er den

Guttemplern an, sich an eine maßgebende Quelle, an die

eigentlichen Veranstalter solcher „Mahle", die Herren Maurer-
und Zimmermeister zu wenden. Demgemäß wurde denn
auch das Gesuch unverzüglich an den zürcherischen Maurer-
meisterverein larciert. Wie es scheint, sind sie diesmal an
die richtige Quelle gelangt, denn in einem kürzlich einge-
laufenen Antwortschreiben erklärt sich dieser Verein zur
Aufhebung der Aufrichtmale bereit und will ferner diese

Eingabe in empfehlendem Sinne von sich aus direkt an den

Ztmmermeisterverein befördern. Der Erfolg ist also demnach

nicht ausgeblieben.
Schulbänke. Die Firma I. H. Rüdlinger u. Cie. in

St. Fiden hat an der zur Zeit in Innsbruck stattfindenden
internationalen Ausstellung für ihre Normalschulbank das

Diplom der Medaille mit Silber-Krone erhalten.

ff Fahnenmaler Werffeli. Am 8. August starb in
Turbenthal eine auch in wetten Kreisen bekannte Persön-
lickkeit, Herr Jaques Werffeli, Maler. Der Verstorbene,
gebürtig von Weiningen bei Zürich, verlebte schon seine

Jugendjahre in Turbenthal, da er seine Lehrzeit bei einem

dortigen Meister durchmachte. Nach zurückgelegter Wander-
schaft, in welcher er in München weitere Ausbildung genoß,
ließ er sich dann bleibend in Turbenthal nieder. Bald war
seine Werkstatt eine viel besuchte und weitbekannte. Sein
rastloser Geist ließ ihn aber nicht bei der gewöhnlichen
Flachmalerei, stehen ; er warf sich schon vor mehreren Jahr-
zehnten auf die Dekorations- und Fahnenmalerei. In der

Fähnenmalerei erlangte Werffeli bald einen sehr guten Ruf
bis über die Landesgrenzen hinaus. Schützen-, Turn-,
Sänger- und andere Vereine kehrten bei Vater Werffeli an,
um sich da ihre Panner anfertigen zu lassen; selbst über den

Ozean fanden sie ihren Weg, um dort Schweizer um das

„weiße Kreuz im roten Feld" zu sammeln. Wer mit Wer-
ffeli verkehrte, mußte den leutseligen, humorvollen Mann lieb
gewinnen.

Klauseustraße. Die „Gotthardpost" schreibt: Eine
Kommission unter Führung des eidgen. Oberbauinspektorats
hat das Tracs der Klausenstraße durch den Boden von
Ennetmärcht endgültig festgestellt. Die Straße verfolgt so

ziemlich den alten Weg, den Boden durchschneidend. Eine
Anregung der Korporation Uri, die Straße dem Fätschbach

entlang zu führen, um gleichzeitig dessen Korrektion zu er-
leichtern, konnte der Kosten wegen nicht berücksichtigt werden.
Auch wäre der Nutzen fraglich gewesen. Die Vertreter der

Regierung sahen das ein und man ist mit dem Entschluß
allseitig einverstanden.

Anläßlich der Kirchen-Renovation in Lohn (Schaffh.)
hat Herr Bernath, Schreinermeister in Schaffhausen, eine

neue Kanzel erstellt — ein wahres Meisterwerk, welches

an Sauberkeit und Exaktität nichts zu wünschen übrig läßt —
und allgemein bewundert wird.

Im Kanton St. Gallen haben 23,000 Gebäude im
Assekurranzwert von 57 Millionen noch Schtndelbedachung.

Im Gebäude der ehemaligen Steinschleiferei Sulzer
und Cie. in Glattselden wird von der St. Galler Firma
Salzmann-Däniker eine Baumwollzwirnerei eingerichtet, mit
den neuesten englischen Maschinen ausgestattet. Die Zwirnerei-
Produkte dieses Etablissements sollen vorzugsweise in der
Feinstickerei Verwendung finden.

Der schwyzerische Kantonsrat hat den Neubau eines

zu 150,000 Fr. veranschlagten Kantonalbankgebäudes
nach Antrag des Bankrates beschlossen und bewilligte an die

Linthverbauung eine Subvention von 22,500 Fr.,
zahlbar in fünfzehn Jahresraten.

Interessante Quellenfassungen werden gegenwärtig laut
„Fr. Rhät." in Paffugg ausgeführt, welche nicht nur reines
Mineralwasser, sondern auch ein ganz bedeutend größeres
Quantum ergeben sollen. Die Arbeiten sind noch nicht
abgeschlossen. Gerade in diesem Stadium sind sie am
interessantesten, denn wenn einmal alles fertig ist, wird
nichts mehr zu sehen sein, als die eisernen Caissons.

Ungefähr da, wo früher der Steg von der rechten zur
Malixer Seite hinüberführte, wird ein großartiges Gebäude

erstellt, das eine Trinkhalle, einen Maschinenraum, Lager-
Plätze u. a. enthalten soll. Es stößt mit seinem Rücken an
die Stelle, wo gegenwärtig noch Quellengrabungen vorge-
nommen und Studien getrieben werden. In einer mit
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grower 2Rühe herauggemdfjeïten gefôp&Ie — gefprengt barf
nicht werben, weil bieg bie Duetten gefäfjrbet — fidert bag

Eöftltche ©efunbbettgwaffer aus zahlreichen, ïaum ftdjtbaren
fRipen in fdjwacljen Sröpflein heraug. S33ie eg nun möglich

war, gerabe biefe ©amtnelfiette be§ SBafferS zu finben,
frage ich, unb erhalte bie Slutwort: Surd) bag ©tubium
beg geologifdjen ©aueg beS Sbaleg, burdj bag ©tubium ber.

©chicbtenlage ber ©eftetngarten, beg regulären unb irregulären
©djlcbtengangeg, in ber hauptfacbe; atte ©tnzelbetten btefer
SSiffenfdjaft barf ich nic^t berraien, wenn tdj'g auch Eönnte.

Sag SBafferftnben ift beute wirtlich eine ©Mffenfchaft, bie

eçatt unb fief)er arbeitet, unb einer ihrer erften Vertreter ift
gewij? ber 2Rann, ber bier einen fo gläazenben ©ewetg
feines SBiffeng unb Könneng ablegt. (®g ift §r. Ingenieur
©djerrer bon fReunEtrdj, ber au<b bie Duetten auf ©an
©ernarbtno in fo twrzuglidjer ©Seife neugefafjt bat

2Rit ber Sluffinbung ber Sropfer quellen ifi'g aber noib
nicht getban. 3ebe einzelne ©icîerung wirb genau unb
mehrfach analbfiert, auf ibre ©igenfehaften geprüft nnb
Eontrottiert. Sie einen finb füfj, bie anbern faner, biefe

Warm, jene fait ec. Diejenigen, bie fidj bei ber forgfältigen
Prüfung zwedbtenlicb erweifen, werben in einen ©aiffon
(eifernen ©plinber) geleitet, Durch eine befonbere SRampu»
lation wirb nun noch bafür geforgt,. bafj bie nicht tauglichen
Dnefldben reff), ibre ©Soffer auch im Reifen brin fich nicht
unter bie anbern mifeben fönnen. Seber ©aiffon wirb luft*
bfdjt abgefdjloffen, fobafe bag Sßaffer ni<bt mit ber Snft in
©erührung fommt. Sabnrch wirb erzielt, baff fi<b leine
Salze mebr augfdjeiben nnb bem ©Saffer ben üorberrfcbenb
falzigen ©efdjmad geben fönnen, wie bei ber frühem
Raffung.

©eenbtgt ift bie ganze SReufaffunggar&eit an ben Duetten
hinter ber alten fReftauration. §ter ift bie febr gebaliüotte
liftieugquettein beffern©tanb gefeptafg je. ©ieliefert 3Rebtzinal»
Waffer. Sie etteag fdjwächern Duetten üon bier werben hinauf*
geleitet zur Srinfbatte, um bort mit anbern gleichartigen z«r
Sbeopbtfequette Oereinigt zu Werben, Welche mehr Safelwaffer
liefern Wirb. UtricuS nnb Sbeopb'I fiub Statronfänerlinge.
Sie ©tablquette ©elüebra auf ber linfen Sbaljeite Wirb
auch in ©älbe eröffnet werben. Sbr SBaffer fott zu SrtnE»
unb zu ©abeEuren berwenbet werben.

Sie fÇolge bet fReugrabnngen unb ber Eunftbotten ÜReu»

faffungen ber 55 ©iderwtgen ift nun beute fdjon, noch ehe

bie Arbeiten abgefchloffen finb bie, bah ter ©rtrag auf bag

10—30fa<he beg frühem gefttegen ift, fo bafe faft atte

Duetten gebaltbotter finb, babei aber zugleich weniger falzig
fdjmecEen.

©o ftebt benn alfo faft, bah bag bebeutenbe SSßerE ber

IReufaffung in allen Seilen gelungen ift. Sag fèauptber»
btenft baran but £r. Sngenieur ©cherrer, ber mit ficherm
©ltd, mit grohen techn. Senntniffen unb mit einer ©enauig»
feit unb Slugbauer ohne ©leiten gearbeitet bat. 3Ran macht
fich Eeine ©orftettung babon, Welche Slrbeit unb welches

©efdjicE eg braucht, allen ben bielen Duettchen ihre ©igen*
febaften abzulaufen; bie guten unb bie fchledjten fauber zu
trennen, nnb bie ganze Slnlage fo zu gehalten, bah bag
©Saffer abfolut Eeine SSeränberung erleibet burch Slufbewabrung,
©erpadnng nnb fpätern Srangport. ©anz befonberg würben
bie Arbeiten erfchwert burch ben fäjwierigen Srangport
fämtlicher SRaterialien. URufj boch jeber ©aef KalE, ßement,
Sieg, ja jebeg Korn ©anb unb jeber einzelne SonftruEtiongteil
an langen ©eilen auf ©djlitten bon ber ©trahe beim Kreuz
über bie ftetle §albe 200 ÜReter weit an bie IRabiufa bin»
untergelaffen Werben

fßetrgllicbt. Seber weih, Wie borfichtig ber Sodjjt einer
Petroleumlampe bebanbelt werben muh, bamit man ein rubigeg,
guteg unb gleichmähigeg Sicht erhält. Siefer Kampf mit ber

Sampe foil burch bie ©rfinbung beg © t e i n b o eh t e g Pon
SRaper in Stuttgart nun bolIEommen gehoben fein. Ser
©tetnboebt beftebt ang einem poröfen ttRineralftoff unb wirb

bei febr hoher Semperatur unb unter ©erwenbnng fiarEer
Drude angefertigt. Sag Petroleum fangt fiep burch bie 3Raffe
berauf, bergaft nnb erzengt bie flamme. Ser einzige Hebel*
ftanb, ben ber ©teinbocht befipt, liegt in feiner grohen 3er«
bfe<hli<bïeit. SSorfichtig bebanbelt fott aber eine mit ihm
anggeftattete Sampe monatelang gleichmähig, ohne zu rauchen
ober zu buften, Sicht fpenben.

^oljuntfletbunß alf äÖMmefchubmittel. ©in wie
b'ortreffltcheS SBärmefchufemittel eine §olzumE£eibung bietet,
ergibt fieb ang einem SSortrage, ben Prof. ©arpenter über bie

Sfoliernng bon unterirbifdjen Sampfleitungen in einer fßer»

fammlung ber American Society of Heating and
Ventilating Engineers in 9teW=|)orE gehalten but. @r

nnterfcheibet §wei ^rten ber Sfoliernng, bon benen bie eine

barin beftebt, bag Sampfrobr in einen gemauerten Äanal
Zu berlegen nnb mit ben üblichen ©cbupmitteln zu bebecEen,

Wäbrenb ber anbere, bittigere Sßeg barin beftebt, bag

Sampfrobr ohne Kanal in ben ©rbboben zu berlegen.
SBet lepterem IBerfabren ift barauf zu achten, bah bag

Sßaffer bon ber Sluhenfläihe beg IRobreg fern gehalten wirb,
Weil burch beffen JSerbampfung beträchtliche SBärmeberlufte
entfteben' SUS bie befte Umhüllung für unmittelbar im
©oben Itegenbe Dampfleitungen empfiehlt ©arpenter eine

zweifache ^oIznmEleibnng, welche ang einzelnen mit galzen
ineinanber greifenben ©rettern beftebt. 3wifcben ben beiben

achtecEigeu IRobren ift eine Sage bon gebeertem Papier
angebracht.

3um ©thluhe beg ©ortrageg wirb eine 3ufammenftettnng
berfCpiebener SBärmefcbubmaffen unb ihrer SBirEfamEeit ge=

geben nach ©erfudjen, bie auf ber ©ornett » Uniberfität
angeftettt würben.

Der Söärmeberluft gewöhnlicher ungefchübter fRobre ift
gleich 100 gefebt; bann ift ber ©erluft für:
tttobr mit bettgranem ©lelfarbenanftriöb 126,7
IRopr mit Égpbaltanftrich 113,5
fRacEteg IRobr 100,0
3wei Sagen SlSöeflpapier 77,7
©ine Schicht Slgbeft in Platten 59,4
©ier ©Richten Slgbeft in Platten 50,3
IRobr in einem hölzernen tttobr, 0,91 m in ber ©rbe 32,0
3Ragnefia, breiförmig aufgetragen 22,4
Schladen wolle, berfilzt 20,9
Slgbeft unb SBottfiiz 20,8
©chlacïenwotte, fafetig 20,3
aiS&eft unb ©chwamm 18,8
ttRagnefia in ©lüden 18,8
3tueifacbeg achtedigeg £>olzrobr 18,0
3wei Sagen Égbeftpapier, 2,5 mm §aatfilz 17,0
3wei Sagen SIgbeffpapter, 2,5 mm haarfilz, barüber

Segeltuch 15,2
(„©ifenzeitnng")

kr Itaris - für iib |(rart&
trugen.

Unter diese Rubrik werden technische ÄuskunftBbegehren, Nachfragen
apeh Bezugsquellen etc. gratis aufgenommen; für Aufnahme von Fragen, die
© c/entlich in den Inseratenteil gehören (Kaufsgesuohe etc.) wolle man 50 Cts
in Briefmarken einsenden. Verkaufsgesuche werden unter diese Rubrik nicht
aufgenommen.

358. SMcfjeg ift bie Betocitirtefte SBeuzinlantpe für ©lüfjrolir»
jütibuttg? Offerten an ©alttj. Sucpfinger, meep. ©taferei, Sdjtoanben
(®Iaru§).

359. S8ie Diele fßferbeträfte waren erpattticb Bei 20—31
ÜKinntentitern Bei einem §ochbruc£ twn 5—6 Sltmofpbüren an§
einem Dteferöoir unb mag märe am geeigneten, ein SBaffermotor
ober eine Turbine SBer liefert foIWe

361. 2Ber liefert ober fabriziert ®uj3«©abemannen, innen
emailliert

368. 33te nie! SOltnutentiter Sßtaffer tonnen mit ©ufjrötjren
Don 3, 4 unb 5 cm ©urepmeffer bei fd)wacfjent ©met geliefert
Werben

363. SSetcfje ©etaftung barf man auf eine gufjeiferne ftofite
©aute Bon 8 cm äußerem ©urdjmeffer unb 460 cm hope rechnen
©emicfjt ber ©äute 120 So.

332 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 21

großer Mühe herausgemeißelten Felshöhle — gesprengt darf
nicht werden, weil dies die Quellen gefährdet — sickert das
köstliche Gesundheitswasser aus zahlreichen, kaum sichtbaren
Ritzen in schwachen Tröpflein heraus. Wie es nun möglich

war, gerade diese Sammelstelle des Wassers zu finden,
frage ich, und erhalte die Antwort: Durch das Studium
des geologischen Baues des Thales, durch das Studium der.

Schichtenlage der Gesteinsarten, des regulären und irregulären
Schichtenganges, in der Hauptsache; alle Einzelheiten dieser

Wissenschaft darf ich nicht verraten, wenn ich's auch könnte.

Das Wasserfinden ist heute wirklich eine Wissenschaft, die

exakt und sicher arbeitet, und einer ihrer ersten Vertreter ist

gewiß der Mann, der hier einen so glänzenden Beweis
seines Wissens und Könnens ablegt. (Es ist Hr. Ingenieur
Scherrer von Neunkirch, der auch die Quellen auf San
Bernardino in so vorzüglicher Weise neugefaßt hat.)

Mit der Auffindung der Tropfen quellen ist's aber noch

nicht gethan. Jede einzelne Sickerung wird genau und
mehrfach analysiert, auf ihre Eigenschaften geprüft und
kontrolliert. Die einen sind süß, die andern sauer, diese

warm, jene kalt zc. Diejenigen, die sich bei der sorgfältigen
Prüfung zweckdienlich erweisen, werden in einen Caisson
(eisernen Cylinder) geleitet. Durch eine besondere Manipu-
lation wird nun noch dafür gesorgt,, daß die nicht tanglichen
Quellchen resp, ihre Wasser auch im Felsen drin sich nicht
unter die andern mischen können. Jeder Caisson wird luft-
dicht abgeschlossen, sodaß das Wasser nicht mit der Luft in
Berührung kommt. Dadurch wird erzielt, daß sich keine

Salze mehr ausscheiden und dem Wasser den vorherrschend
salzigen Geschmack geben können, wie bei der frühern
Fassung.

Beendigt ist die ganze Neufassungsarbeit an den Quellen
hinter der alten Restauration. Hier ist die sehr gehaltvolle
Ulricusquelle in bessern Stand gesetzt als je. Sie liefert Medizinal-
Wasser. Die etwas schwächern Quellen von hier werden hinaus-
geleitet zur Trinkhalle, um dort mit andern gleichartigen zur
Theophilsquelle vereinigt zu werden, welche mehr Tafelwasser
liefern wird. Ulricus und Theophil sind Natronsäuerlinge.
Die Stahlquelle Belvedra auf der linken Thalseite wird
auch in Bälde eröffnet werden. Ihr Wasser soll zu Trink-
und zu Badekuren verwendet werden.

Die Folge der Neugrabungen und der kunstvollen Neu-
fassurgen der 55 Sickerungen ist nun heute schon, noch ehe

die Arbeiten abgeschlossen sind die, daß der Ertrag auf das

10—30fache des frühern gestiegen ist, so daß fast alle
Quellen gehaltvoller find, dabei aber zugleich weniger salzig
schmecken.

So steht denn also fest, daß das bedeutende Werk der

Neufassung in allen Teilen gelungen ist. Das Hauptver-
dienst daran hat Hr. Ingenieur Scherrer, der mit sicherm

Blick, mit großen techn. Kenntnissen und mit einer Genauig-
keit und Ausdauer ohne Gleichen gearbeitet hat. Man macht
sich keine Vorstellung davon, welche Arbeit und welches
Geschick es braucht, allen den vielen Quellchen ihre Eigen-
schaffen abzulauschen, die guten und die schlechten sauber zu
trennen, und die ganze Anlage so zu gestalten, daß das
Wasser absolut keine Veränderung erleidet durch Aufbewahrung,
Verpackung und spätern Transport. Ganz besonders wurden
die Arbeiten erschwert durch den schwierigen Transport
sämtlicher Materialien. Muß doch jeder Sack Kalk, Cement,
Kies, ja jedes Korn Sand und jeder einzelne Konstruktionsteil
an langen Seilen auf Schlitten von der Straße beim Kreuz
über die steile Halde 200 Meter weit an die Rabiusa hin-
untergelassen werden!

Petrollicht. Jeder weiß, wie vorsichtig der Docht einer
Petroleumlampe behandelt werden muß, damit man ein ruhiges,
gutes und gleichmäßiges Licht erhält. Dieser Kampf mit der

Lampe soll durch die Erfindung des Steindochtes von
Mayer in Stuttgart nun vollkommen gehoben sein. Der
Steindocht besteht aus einem porösen Mineralstoff und wird

bei sehr hoher Temperatur und unter Verwendung starker
Drucke angefertigt. Das Petroleum saugt sich durch die Masse
herauf, vergast und erzeugt die Flamme. Der einzige Uebel-
stand, den der Steindocht besitzt, liegt in seiner großen Zer-
brechlichkeit. Vorsichtig behandelt soll aber eine mit ihm
ausgestattete Lampe monatelang gleichmäßig, ohne zu rauchen
oder zu duften, Licht spenden.

Holzumkleidung als Wärmeschutzmittel. Ein wie
vortreffliches Wärmeschutzmittel eine Holzumkleidung bietet,
ergibt sich aus einem Vortrage, den Prof. Carpenter über die

Isolierung von unterirdischen Dampfleitungen in einer Ver-
sammlung der á.llasriog.n Looistzr ok LsatiAA 8>uà

VörrtülaiüirA LrrZilissrs in New-Iork gehalten hat. Er
unterscheidet zwei Arten der Isolierung, von denen die eine

darin besteht, das Dampfrohr in einen gemauerten Kanal
zu verlegen und mit den üblichen Schutzmitteln zu bedecken,

während der andere, billigere Weg darin besteht, das
Dampfrohr ohne Kanal in den Erdboden zu verlegen.

Bei letzterem Verfahren ist darauf zu achten, daß das
Wasser von der Außenfläche des Rohres fern gehalten wird,
weil durch dessen Verdampfung beträchtliche Wärmeverluste
entstehen' Als die beste Umhüllung für unmittelbar im
Boden liegende Dampfleitungen empfiehlt Carpenter eine

zweifache Holzumkleidung, welche aus einzelnen mit Falzen
ineinander greifenden Brettern besteht. Zwischen den beiden

achteckigen Rohren ist eine Lage von getheertem Papier
angebracht.

Zum Schluße des Vortrages wird eine Znsammenstellung
verschiedener Wärmeschutzmassen und ihrer Wirksamkeit ge-

geben nach Versuchen, die auf der Cornell - Universität
angestellt wurden.

Der Wärmeverlust gewöhnlicher ungeschützter Rohre ist
gleich 100 gesetzt; dann ist der Verlust für:
Rohr mit hellgrauem Bleifarbenanstrich 126,7
Rohr mit Asph altanstrich 113,5
Nacktes Rohr 100,0
Zwei Lagen Asbesipapier 77,7
Eine Schicht Asbest in Platten 59,1
Vier Schichten Asbest in Platten 50,3
Rohr in einem hölzernen Rohr, 0,91 in in der Erde 32,0
Magnesia, breiförmig aufgetragen 22,1
Schlackenwolle, verfilzt 20,9
Asbest und Wollfilz 20,8
Schlackenwolle, faserig 20,3
Asbest und Schwamm 18,8
Magnesia in Stücken 18,8
Zweifaches achteckiges Holzrohr 18,0
Zwei Lagen Asbestpapier, 2,5 rnin Haarfilz 17,0
Zwei Lagen Asbestpapier, 2,5 nrm Haarfilz, darüber

Segeltuch 15,2
(„Eisenzeitung")

Aus der Praris - Für die Praris.
Frage«.

Ss2UA8^uslIsu à. gratis auktzsuowraoii; für ^.ukQiàius vom r'rktxou,
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338 Welches ist die bewährteste Benzinlampe für Glührohr-
zündung? Offerten an Balth. Luchsinger, mech. Glaserei, Schwanden
(Glarus).

339. Wie viele Pferdekräfte wären erhältlich bei 20—31
Minutenlitern bei einem Hochdruck von 5—6 Atmosphären aus
einem Reservoir und was wäre am geeignetsten, ein Wassermotor
oder eine Turbine? Wer liefert solche?

36t. Wer liefert oder fabriziert Guß-Badewannen, innen
emailliert?

363. Wie viel Minutenliter Wasser können mit Gußröhren
von 3, 1 und 5 cru Durchmesser bei schwachem Druck geliefert
werden?

363. Welche Belastung darf man auf eine gußeiserne hohle
Säule von 8 ona äußerem Durchmesser und 160 orn Höhe rechnen
Gewicht der Säule 120 Ko.
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